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Vierzehnter Brief .

Baden .

Sie duͤrfen die hieſige Gegend nicht verlaſſen ,

ohne das Murgthal und die älte Stadt Baden

geſehen zu haben, “ rief mir jeder Freund und

Bekannter in Karisruhe zu ; andere meinten ,

ich muͤſſe das nahe mit ſeinem gallo⸗

germaniſchen Volte ſehen , noch andere riethen

mir , das Badner Oberland zu beſuchen , und

beſonders die herrliche Gegend um Badenweiler

zu genießen , auch allenfalls die am letzten Orte

befindliche Mineralwaſſerfabrik , welche das

ganze Großherzogthum mit kuͤnſtlichen Mineral⸗

waͤſſern verſieht , kennen zu lernen . „ Das mag

alles ſchoͤn ſeyn , ihr Freunde , erwiederte ich ;



allein bedenkt , ich ſtehe in Dienſten , und

zwar in Dienſten des beſten Koͤnigs , ich darf

daher meinen Urlaub nicht uͤberſchreiten; auch

verſichere ich euch , daß , obgleich mein Geldbeu⸗

tel in meinen Dienſten ſteht , derſelbe doch von

mir zu dieſer Reiſe nur mittelmaͤßig beſoldet iſt ,
und an inneren Kraͤften gewaltig zu verlieren

ſcheint . Staͤnde ich nun auf enern Kirchthurm

zu Badenweiler , und ſaͤhe die Schweitzergebirge
vor mir kiegen , ſo ſehnte ſich mein Herz in die

Schweitz . Waͤre ich einmal in dern er S1 hweitz ,

ſo moͤchte ich auch Italien ſehen , und ſo fort . “

Ich wuͤrde mir , mein werthgeſchaͤtzter Frtund ,151

aaf meine Reſignation etwas zu Gute thun ,

weng mir nur nicht das gebietende Woͤrtchen :

muß ! ein Ziel geſteckt haͤtte . Ich moͤchte nur ,

um mich naͤher von Seiten der Maͤßigung ken⸗

nen zu lernen , Herr von einigen Tauſende

ſeyn ! Nachdem ich mich denn mik meiner Reiſe⸗

kaſſe gehoͤrig berathen hatte , rief ich meinen

Schwager zu : „ Ich will es Euch doch zu Ge⸗

fallen thun , und mir Euer Murgthal beſeheiν

Sie , mein Freund , ſollen ꝛs bald erfahren ,
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daß dieſer Entſchluß mich nicht gereuen durfte .

Der ein und zwanzigſte des Wonnemonats wurde

zu unſerer Luſtfahrt beſtimmt . Mit Sonnen⸗

aufgang ſahen wir zwei goldbehaarte Roſſe zu

unſern Dienſten bereit . Obgleich das Meer

heute das feſte , Land beherrſchte , und ſeine

Tropfen in Menge niederwarf , ſo ſtiegen wir

doch vergnuͤgt und voll der Hoffnung : ? daß auf

Regen Sonnenſchein folge , in den Wagen .

Schweſter Friederike ſaß an meiner , und

Lottchens Gatte an meines Weibchens Seite .

Die gute Charlotte blieb als naͤhrende Mut⸗

ter bei ihren Zwillingen zuruͤck, ein Opfer ,
welches bei ihr , durch das ſuͤße Bewußtſein
erfuͤllter Mutterpflicht tauſendfach vergolten
wurde .

C ging nun nach mannichfaltigen Umar⸗

mungen zum Straßburger Thore hinaus nach

Bayertheim zu . Immer naͤher ruͤckten wir den

Vorgebirgen des Schwarzwaldes , indem wir

mehrere noch in der breiten Karlsruher Ebene

liegende Doͤrfer paſſirten . Den Boden fanden

wir groͤßtentheils ſandig , mittelmaͤßig angebaut ,



und hier und da fuͤhrte uns der Weg durch

kleine Eichenwaldungen . Zwiſchen Bulach und

Muckenſturm machte mich der Bruder auf ein

Andenken eines deutſchen Helden , nemlich auf

Eugens Schanze , aufmerkſam . Hier ſchlug

einſt ſein tapferer Arm die Vorfahren unſerer

jetzigen Beherrſcher .

Nach einer vierſtuͤndigen Fahrt langten wir

bei dem Flecken Rotheufels an der Muͤrg an ,

und freundlich nahm uns das Thal dieſes Fluſ⸗

ſes auf . Gleich verkuͤndigten uns Saͤgemuͤhlen ,

H Oefen die Betriebſam⸗Haͤmmer und dampfende

keit der Thalbewohner . Die Murg iſt ein

ſchnell fließender klarer Bergſtrom von mittlerer

Groͤße , und bei großem Waſſer und durch kuͤnſt⸗

＋＋liche Anſchwellung mit Floͤßen zu befahren .

Ihren Urſprung verdankt ſie den Hochgebirgen

des Schwarzwaldes . Nicht weit von dem Knie⸗

bis entſpringen zwei Baͤche, die rothe und die

weiße Murg , vereinigen ſich bei dem wirtem⸗

bergiſchen Dorfe Bayerbrunn , und bilden mit

dem dazu kommenden Forbach die Murg . Nach⸗

dem ſich der Strom in mannichfaltigen Kruͤm⸗
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mungen gegen ſieben Stunden durch das aͤußerſt

anmuthige Thal zwiſchen den mannichfaltigſt ge⸗

formten Bergen durchgewunden hat , faͤllt er

beruhigter in die breite Rheinebene und bei dem

Dorfe Steinmanern unterhalb Raſtadt in den

Rhein . Ich geſtehe , daß die ſchoͤnen , bald

wilden , bald romantiſchen ſauften Partien , wel⸗

che ſich an den Ufern des Fluſſes erheben , ſo

wie die Lebhaftigkeit des Thales meine Erwar⸗

tungen bei weitem uͤbertrafen . Wer eine herr⸗

liche Vegetation von Nadelhoͤlzern ſehen will ,

muß hierher reiſen , wo die ſlolzen Maſten der

Flotten der Erde⸗ entwachſen , und zu Tauſenden

auf der Murg und weiter auf dem Rhein nach

Holland gefloͤßt werden . Das ganze Thal von

Forbach bis Kuppenheim iſt durch den ſtarken

Holzhandel , durch Eiſenhaͤmmer , Glashuͤtten,
Toͤpfereien und eine Menge anderer Geſchaͤfte,

zu welchen Waſſerkraft und Brennmaterial er⸗

fordert werden , belebt . Wir ſind nur zur Haͤlfte

in dieſen ſchoͤnen — in Norddeutſchland noch

ziemlich unbekannten — Thale , nemlich bis

Gernsbach , heraufgekommen , fanden aber un⸗



unterbrochen Waſſerraͤder rauſchen und Huͤtten⸗

werke dampfen . Bald hinter Rothenfels , wo

das Murgthal noch viel Aehnlichkeit mit dem

Plauenſchen Grunde bei Dresden hat ( weiter

hinauf wird es tiefer und romantiſcher ) erblick⸗

ten wir rechts am Wege eine herrliche Anlage ,
den Amalienberg . Sie verdankt ihre Entſtehung
einem aus dem Volke der Hirten entſproſſenen

thaͤtigen Landmann , Namens Rindenſchwen⸗

der . Er ſtarb als Oekonomierath in dem Jahre

1803 . Der jetzige Amalienberg war ehedem

ein kahler Granitfels , Hilfurth genannt . Jetzt
erblicken Sie hier eine ehemals ſterile Flaͤche

von 75 Morgen zum Theil in Weinberg , zum

Theil in fruchtbare Aecker und Wieſen umge⸗

chaffen ; die Bewohner des Murgthales ehren9 8

das Andenken dieſes fleißigen Mannes ſehr , und

das mit Recht ; auch fanden wir ein Denkmal,
dieſem auch ſonſt um das Land verdienten Oeko⸗

nomen von dem Großherzog dicht an der Land⸗

ſtraße unter Amalienberg geſetzt . Es beſteht
in einem einfachen ſteinernen Obelisk , mit der

Inſchrift : „ Dem Stifter des Amalienbergs ,



„Beförderer des Landbaues , Gewerbfleißes und

„ Handels ſeiner Gegend , dankt Kurfuͤrſt Carl

„Friedrich . “ Dieſer Dank ſpricht ſowohl die

humane Geſinnung des Land —sfuͤrſten , als das

Verdienſt des braven Rindenſchwenders fuͤr die

Nachwelt aus . Denke ich mir die Welterhal⸗

tung und ihre hoͤchſte Kultur als Zweck der

Schoͤpfung , ſo beneide ich mehr einen Rinden⸗

ſchwender ,als einen Tilly um ihren Ruf fuͤr

die Nachwelt . Allerdings verdient aber der

Zerſtörer , der muthig ſein Leben wagt , noch

mehr Bewunderung , als derjenige , welcher

zur Luſt in friedlichen Einſamkeit die Erde kul⸗

tivirt . Alſo , Jedem das Seine .

Immer weiter fuͤhrte uns der bei Ottenau

durch den Felſen gebahnte Weg an der rauſchen⸗

den Murg hin , als wir bald darauf das roman⸗

tiſch gelegene Staͤdtchen Gernsbach erreichten .

Ein Theil dieſes Orts liegt dieſſeits , der andere

jenſeits der Marg , ſich unter bewaldeten Bergen

ſteil erhebend . Er zaͤhlt etwa in 250 Haͤuſern

1500 betriebſame Einwohner . Kaum waren

wir unſerm Fahrzeuge ent tſtiegen , ſo gingen wir



dem fuͤr mich ſchoͤnſten Naturgenuſſe auf dieſer

Reiſe , nemlich der Beſteigung des Schloſſes

Eberſtein , entgegen . Trotz eines ſtarken

Regenguſſes die Hoffnung noch immer nicht ver⸗

lierend , wandelten wir an der rechten Seite der

Murg hinauf , bis an den bewaldeten Berg ,
auf deſſen Spitze das Schloß Eberſtein thront .

Beim Eintritt in den Wald theilte ſich das Ge⸗

woͤlk und eine herrliche Beleuchtung verbreitete

ſich uͤber die ganze Gebirgsgegend . Nur in den

hoͤhern Gebirgen des Schwarzwaldes rollte der

Donner in der Ferne mit tauſendfachem Echo

der Waͤlder majeſtaͤtiſch fort . Wir ſtiegen auf
einem ſanft ſich ſchlaͤngelnden kuͤnſtlich angeleg⸗
ten Kieswege den mit ſchoͤnen Tannen beſchat⸗

teten Berg hinan , alle moͤglichen Blicke ins

Freie der zu hoffenden Ueberraſchung wegen ,

vermeidend . Aber , mein Herzensfreund , wie

uͤber alle Maaßen wurden wir fuͤr dieſe Enthalt⸗
ſamkeit belohnt , als wir zuerſt den Platz vor

dem Schloſſe unter einer ehrwuͤrdigen Linde und

dann weiter die Balkons des Schloſſes ſelbſt
betraten ! Ich habe viele Gegenden geſehen , di⸗



man fuͤr ſchweitzeriſch haͤlt. Aber , ohne dieſen Ge⸗

genden , z. B . der ſaͤchſiſchen Schweitz ihre eigen⸗

thuͤmlichen Schönheiten abzuſprechen , nur hier

bekam ich den erſten Begriff von einer wahren

Schweitzerlandſchaft , abgerechnet ihre Gletſcher ,

Schneegebirge und hohen Felshoͤrner . In dem

Inſcriptionsbuche ſprachen mehrere Schweitzer

ſelbſt das nemliche aus , und einer der Reiſenden

nannte , ganz mit meinen Gefuͤhlen uͤbereinſtim⸗

mend , dieſen Theil des Murgthales die Vorrede

zu der Schweitz . Vorzuͤglich reitzend und aͤcht

ſchweitzeriſch iſt die Ausſicht gen Suͤden . Die

Mourg rauſcht in der Tiefe ; an ihren beiden

Uſern iſt alles , bis an die bewaldeten Gebirge ,

mit Wein , Obſt und Getreide angebaut . Dieſe

von beiden Seiten ſanft anſteigende Kultur geht

von ſechs bis ſieben Doͤrfern , die man hier uͤber⸗

ſieht , aus , und reicht bis an die Waͤlder . Ma⸗

jeſtaͤtiſch erheben ſich dieſe zu der betraͤchtlichen

Hoͤhe von 2000 bis 2500 Schuh uͤber die Rhein⸗

flaͤche empor , und in den Schluchten zwiſchen

dieſen praͤchtigen Tannenwaͤldern ziehen ſich die

fruchtbarſten mit uͤppigen Graswuchs bedeckten



Wieſen , durch ſilberhelle Baͤche bewaͤſſert, hoch

Dieſe Wieſen mit Sennhuͤtten in Menge

beſetzt ſehen , und ſogleich an die Schweitz zu

denken , iſt eins . Kurz ich muß Ihnen geſte⸗

hen , dieſer Anblick war mir , der ich die noͤrd⸗

liche Erde von Petersburg bis hieher auf man⸗

unkten betrachtet habe , ganz neu , und

allein der Reiſe werth . Hierzu kam , daß die

Beleuchtung nach vorhergegangenen Regen und

wegen der uͤbriggebliebeuen Wolken

ungemein guͤnſtig war .

gruppen ſo

Die Murg ſahen wir

mit ſchnell dahin eilenden Floͤßen durch zwei

Ruderer regiert , bedeckt . Dieſen Theil der

Ausſicht muß man ſogleich nach Erſteigung des

Berges vor dem Eintritt in das Schloß genie⸗

ßen , um ſo ie Schweitzerparthie vor ſich

Ausrufungen der Reiſenden ,

denen dieſes Gluͤck heil wurde , und welche

em oben erwaͤhnten Ba⸗

che anvertrauten , zeigen von dem Hochgefuͤhl ,

hier den Wanderer ergreift , und ver⸗

einigen ſich in einem großen Lobgeſange dieſer

Parthie der Schoͤpfung unſers Planeten . Von



den verſchiedenen Balkons des Schloſſes , mit⸗

hin von einem hoͤhern Standpunkt , 8833
wir nicht allein dieſelbe Gegend , ſondern auch

durch das gegen Norden ausgehende Murgthal ,

den entfernten Rhein und die in blauen Duft

eingehuͤllten Vogheſen . Gegen Oſten lag vor

uns eine unabſehbare Reihe bewaldeter Hochge⸗

birge , auf deren Gipfel zum Theil ſchon die

Vegetation der Tannen aufhoͤrt , wie z. B. auf

der Teufelskanzel . Hier wie am Harze und

auf andern Waldbergen Deutſchlands muß der

Teufel ehedem viel gepredigt haben . Wahr⸗

1ſcheinlich waren aber an dieſem Orte ſeine Pre⸗

digten ohne Kraft , denn der Teufelskanzel ge⸗

genuͤber thront eine Engelskanzel .

Das Schloß Eberſtein , auch von aͤltern

Schriftſtellern , Neu - Eberſtein genannt , ſoll im

dreizehnten Jahrhundert durch die beruͤhmten

Grafen Eberſtein erbaut worden ſeyn . Noch

prangt ihr Wappen uͤber dem Schloßthor . Als

im Jahre 1660 der Maunsſtamm der Grafen

von Eberſtein verloſch , fiel die Grafſchaft Eber⸗

ſtein ſammt dem ziemlich verfallenen Schloß an
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das Haus Baden . Seine jetzige Erneuerung

und Verſchoͤnerung verdankt es dem Markgraf

Friedrich von Baden .

Daß unſere alten deutſchen Ritter und Jung⸗

frauen gar maͤchtige Spruͤnge machen konnten ,

ſagt Ihnen der Maͤdchenſprung am Harze , der

Giebichenſtein bei Halle und die Roßtrapp . Auch

hier zeigt man Ihnen einen Ritterſprung , wo

einer der Grafen Eberſtein mit ſeinem Roß einen

gewaltigen Felſen herunter in das Murgthal

ſprengte , in der Naͤhe Ritter und Knappen auf⸗

trieb , und die von Feinden eingenommene Burg

entſetzte .

Hoͤchſt ungern und mit einer Art von Be⸗

klemmung verließ ich mit meiner Geſellſchaft
dieſes romantiſchen Fleckchen Erde , und ſtieg

mit ihr nach Gernsbach hinab , wo wir bei

einem ſehr gaſtfreien Schifferherrn eine dem

Charakter augemeſſene Aufnahme fanden . Schon

wieder , mein Freund , ſehen Sie hier alten Re⸗

benſaft vom Rhein an unſerer Tafel ! Wie

ſoll das werden , wenn ich wieder zu meinem

Freiberger Gerſtentranke zuruͤckkehre? Wo ich*



hinkomme , ſetzt man mir das ſchoͤne Produk

eines milden Himmels ver , und dieſesmal gar

Hochheimer und Johannisderger ! Es waͤr

mir an einem genug geweſen . Waͤhrend wir

Sie und alle entfernte Freunde beim Glaͤſer⸗

klange hoch leben ließen , accompagnirte der

Donner lebhaft drein .

Sobald als das Gewitter voruͤber war ,

ſetzten wir die Reiſe nach Baden fort , indem

wir nun das Murgthal im Ruͤcken behielten .

Wir fuhren eine gute Weile bergauf , und er⸗

reichten bald eine Gegend mit einer ebenfalls

goͤtrlichen Ausſicht , obngefaͤhr auf der Haͤlfte

Weges zwiſchen Gernsbach und Baden . Zur

rechten Seite das ſchoͤne Rheinthal , und im

Hintergrunde die ganze Reihe der mit Wolken

belagerten Vogheſen in Frankreich . Links die

rauhen Gebirge des Schwarzwaldes , alles in

denutlicher uͤverſehbarer Naͤhe . Die Thaͤler und

Schluchten ſind alle vortreflich bis zu den höch⸗

ſten Spitzen mit Wein , Obſt und Getreide an⸗

gebaut . Hie und da machte ein noch nicht

beſtellter rother ochrichter Boden einen mahle⸗

riſchen



riſchen Kontraſt mit den gruͤnenden Aeckern .

Schoͤn erleuchtete Wolken ſchwebten an den

Gipfeln der Gebirge . Die Kaſtanie fand ſich

wild , und mit den Straͤuchen des Stechblatts

( Ilex Aquifolium ) vermiſcht . Die Pfrie⸗

mengeſtraͤuche ſtanden in voller Bluͤthe . Sie

gaben der Landſchaft nebſt den jungen gruͤnen⸗

den Eichen ein hertliches Kelorit . Schon lange

waren wir in dieſer reitzenden Gegend aus dem

Wagen geſtiegen , um alles , was ſich uns dar⸗

bot , beſſer zu genießen , und ich kuͤßte hier im

Uebermaaß der Freude zuerſt den ſchoͤnen Bo⸗

den , und dann meine mich begleitende Reiſe⸗

geſellſchaft . Bald darauf erreichten wir einen

Wald , durch welchen uns ein ſteiler Weg

ſchnell nach Baden fuͤhrte .

Daß unſer Lohnkutſcher uneingehemmt den

Berg im Trabe herunter fuhr , mochte Wir⸗

kung des genoſſenen Weines ſeyn , und haͤtte

leicht ſchlecht ablaufen koͤnnen, da , wie wir in

Baden wahrnahmen , oft durch eine ſolche Un⸗

vorſichtigkeit den Reiſenden hier Ungluͤck begeg⸗

nete . Wir ſahen nun Baden zwiſchen wald⸗

Lampa dius Reiſe . K
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bekraͤuzten Bergen nebſt ſeinem alten Schloſſe

vor uns liegen , und waͤhlten unſer Nachtquar —

Nachdem uns der

Gaſthofes einige freundliche Zimmer angewieſen

hatte , ſchlug ich noch einen Spatziergang in

ie naͤchſten Umgebungen Badens vor . Zwei

0 8 7 586* 241Pa ar Füß er Reiſegeſellſchaft hatten fuͤr heute

hig

ausge Paar gut gepolſterten So⸗

Pha' s auch ich und ihre eigenen

Befeh einzuwenden hatten . Die

meinigen hingegen , obgleich nicht die gewand⸗

teſten , ſowohl , als auch ein Paar niedliche leichte- —

Maͤdchenfuͤße , trugen Friederiken und mich

7
ohne einiges Murren oder Stolpern zum Lich⸗

tenthaler Thore uͤber die sbruͤcke hinaus .

Als wir uns ein wenig rechts wendeten , em⸗

pfing uns eine vierfache herrlich beſchattete Ka⸗

ſtanienallee , und fuͤhrte uns zum Promenaden⸗

hauſe . Da der Badegaͤſte noch wenige hier

waren , ſo fanden wir außer dem Kellner keine



beiden

e. 71 7
uͤberſahen mit

einem Blick die herrliche Lage der Stadt in
dem ſchoͤnen Keſſel , welchen das sthal hier

bildet . Amphithegtraliſch erhebt ſie ſich au
einem der ſchön geformten bewaldeten Berge .
Zibiſchen blumenreichen Wieſen ſchlaͤngelt ſich

˖ Naähe , und nimt den

klaren Oelbach auf . Das ſchoͤne Thal traͤgt3
zug leich den des Sanften und Erha⸗

benen , und ohne zu enge eingeſchleſſen zu ſeyn ,
lebt man hier in einer romantiſchen Abſonderung
von der uͤbrigen geraͤuſchvollen Welt . Die Roͤ⸗

mer hatten daher nicht unrecht , hier einen ihrer

vorzuͤglichen Badeorte anzulegen .

Von dem Promenadenhauſe wendeten wir
uns links in die Allee von ehrwöͤl igen Eichen ,
welche den Anfang des Weges zu dem Kloſter

Lichtenthal beſchattet . Schou das Ungewoͤhnliche
einer Eichenallee uͤberraſchte uns hier auf das

Angenehmſte , Wie viele Menſchenalter möͤgt

K 2



ihr majeſtaͤtiſchen Baͤume ſchon uͤberlebt haben !

dachte ich . Wie manches Thun und Treiben

der Menſchen iſt waͤhrend eures Lebens voruͤber⸗

gegangen ? Indem ihr durch Jahrhunderte lang⸗

ſam eurem Ziele entgegen ſchrittet , reformirte

ein Luther ; zerſtoͤrte ein dreißigjaͤhriger Krieg

die Bande der deutſchen Nation ; traͤumte ein

benachbartes Volk von Freiheit und Gleichheit

des Menſchen ; ſchrieb ein Kant vom en

Frieden ! Ihr zwingt durch euer

nur ruhiges langſames Fortſchreiten nach und

nach zur Vollkommenheit fuͤhrt .

In dergleichen Betrachtungen gerſunker

vergaß ich meiner Schwe

ihr A 11 „ wel

ließen uns in einem rechts an der Allee gele⸗

genen Haine auf einer Ruhebank nieder , und

Freuden unſererSauderter Iulich ar 8
plauderten traulich von den

An die Eichenallee ſchließt ſich eine andere

aus Ahorn , Linden und Pappeln beſtehende Al⸗*

lee an , und fuͤhrt auf das Kloſter Lichtenthal .



Gern waͤre ich noch dahin gewandelt ; allein

die Sonne nahm von der Badner Welt Abſchied ,
und mahnte uns , ihr unvollkommenes Ebenbild

in der Stadt aufzuſuchen .

Daß man , wie Herſchel ſagt , ſich ohne

zu verbrennen in der Sonne aufhalten kann ,

fanden wir vollkommen beſtaͤtigt, auch kann ich

verſichern , daß man in dieſem Fixſtern ſehr

gut und billig bedient wird . Was uns der

morgende Tag in Baden darbieten wird , ſollen
1665 Rrioe . KSie im naͤchſten Briefe erfahren .
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